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NEU
GUT WOHNEN

Wie private Entwickler und Investoren  
             den geförderten Wohnungsbau unterstützen

VORREITER  
MIT MISSION
Was die GBI zu ihrem Engagement  
für Nachhaltigkeit motiviert 

BEZAHLBARE  
MIETEN IM FOKUS
Wie Bewohner*innen  
profitieren

SOZIAL UND  
NACHHALTIG
Warum Investoren auf  
gefördertes Wohnen setzen



Wie gut Menschen wohnen können, prägt ihr Leben. 

Aber es prägt auch ihre Umgebung und ein ganzes 

Land. Insofern ist es nicht nur eine individuelle Frage, 

ob Geld in gutes und bezahlbares Wohnen fließt – 

sondern eine  gesellschaftliche. Gerade in den letzten 

Jahren haben viele Akteure des wohnungswirtschaft-

lichen Handelns zusammengefunden, um mit diffe-

renzierten, vielfältigen Förder- und Finanzierungs- 

modellen ebensolche Quartiere zu schaffen.  Es ist 

auch dem Anspruch an ökologische und soziale Nach-

haltigkeit geschuldet, dass institutionelle Anleger 

großes Interesse an dieser Art von Investition haben. 

Der große Bedarf an bezahlbarem Wohnraum  

entsteht daraus, dass sich der Staat als Bauherr  

weitgehend aus dem Geschehen zurückgezogen hat –  

die Quoten des geförderten Wohnungsbaus gehen 

seit vielen Jahren zurück. Wie Sie auf den folgenden 

Seiten entdecken können, ist diese Lücke in einer 

guten Kooperation mit privaten Geldgebern durchaus 

zu füllen. Die GBI Unternehmensgruppe als Tochter 

der gemeinnützigen Moses Mendelssohn Stiftung 

hat als einer der ersten Akteure unter den privaten 

Immobilienentwicklern hier eine besondere Aufgabe 

erkannt.

Wir lassen die Menschen zu Wort kommen, die  

die Projekte entwickeln und verkaufen und die  

Investoren, die langfristige Stabilität für ihre Anlagen 

wählen. Es gibt Stimmen von Politikern, die über  

die Kooperation mit privaten Investoren berichten.

Und Interviews mit denjenigen, für die das alles  

überhaupt gemacht wird: Die Menschen, die in  

den Häusern wohnen. 
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Welche Bedeutung haben für 

Nürnberg geförderte Wohn- 

projekte – wie etwa das der GBI  

am Seetor – wo 97 Wohnungen  

entstehen?

Für uns sind solche Wohnangebote 

in einer Zeit hoher Mietpreise sehr 

wichtig. Denn wir müssen viele Men-

schen beim Wohnen finanziell ent-

lasten, vor allem Familien oder ältere 

Mitbürger. Diese Gruppen haben 

aktuell im angespannten Nürnberger 

Markt die größten Probleme bei der 

Suche nach passenden Wohnungen. 

Und mit solchen Bauvorhaben wie 

dem der GBI am Seetor können wir 

auch in attraktiven Stadtquartie-

ren weiter eine gute und lebendige 

Mischung der Stadtgesellschaft 

erreichen.

Was ist aus Ihrer Sicht das Beson-

dere am Wohnprojekt am Seetor?

Das ist eine sehr attraktive Lage 

innerhalb der Stadt und deshalb 

extrem wichtig für die künftige Ent-

wicklung Nürnbergs. Denn alle Be-

völkerungsgruppen sollen hier ver-

treten sein. Hier gelingt es zudem, 

gewerbliche Immobilienangebote 

und Wohnen auf die verschiedenste 

Weise sinnvoll zu kombinieren und 

ein lebenswertes und lebendiges 

Quartier zu schaffen.

 
Welchen Stellenwert hat die  

Zusammenarbeit mit privaten 

Projektentwicklern beim  

Entstehen geförderter Wohn- 

projekte?

Gerne beziehen wir diese schon 

frühzeitig in die Planung ein, um das 

optimale Ergebnis für die Stadt und 

unsere bezahlbaren Wohnangebote 

zu erreichen. Das macht die Um-

setzung deutlich effektiver und wir 

Am Nürnberger Seetor baut die GBI Unter- 
nehmensgruppe 97 geförderte Wohnungen  
auf sechs Geschossen. Wir sprachen mit  
Oberbürgermeister Marcus König.

   SO ERREICHEN  
WIR EINE LEBENDIGE 
                 MISCHUNG

können mehr solche Angebote  

schaffen, als im Alleingang möglich 

wären. Wir sind froh, dass in Bayern 

dank passender rechtlicher Vor-

gaben eine solch reibungslose und 

flexible Zusammenarbeit möglich 

ist. Dafür ist auch dieses Projekt am 

Seetor ein gutes Beispiel und unter-

streicht das besonders fortschritt-

liche Fördersystem im Freistaat.

 

Warum ist das so wichtig?

Etwa die Hälfte der Haushalte in 

Bayern hat wegen des hohen Preis-

niveaus Anspruch auf geförderten 

Wohnraum. Das zeigt, wie viele 

Gruppen der Gesellschaft inzwi-

schen unsere Unterstützung benö-

tigen, sobald sie neuen Wohnraum 

suchen. Dieser Aufgabe müssen wir 

in Nürnberg aber auch in allen ande-

ren Städten gerecht werden.

Wohnungsbau Nürnberg Seetor
Das Projekt als Teil des „Seetor City 
Campus“ soll im Jahr 2022 fertig  
gestellt werden
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Oberbürgermeister Marcus König im Gespräch 
mit den Planern einer Quartiersentwicklung
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Die VR Bank unterstützt ein Bauvorhaben  
in Baiersdorf, in dem gefördertes und damit 
bezahlbares Wohnen entsteht. Warum haben  
Sie sich für diesen Schritt entscheiden?
Im Sinne unserer Mitglieder sind wir immer wieder  

auf der Suche nach ökologisch effizienten, nachhaltigen 

Anlagen mit gesellschaftlichem Nutzen, idealerweise  

in der Region Nürnberg-Erlangen. Diese Bedingungen 

erfüllen die geförderten Wohnungen in Baiersdorf  

ohne Abstriche. 

Warum ist solch eine Unterstützung  
für eine Stadt wie Baiersdorf wichtig?
An bezahlbarem Wohnraum mangelt es ja nicht nur  

in den Großstädten. Auch die kleineren Städte innerhalb 

der Metropolregionen, etwa hier im Bereich Nürnberg-

Erlangen, haben inzwischen das gleiche Problem. Und 

unsere Anlagen sollen möglichst dort ansetzen, wo 

Heinz Tilgner 
Generalbevollmächtigter der VR Bank  

Erlangen-Höchstadt-Herzogenaurach eG

Bedarf besteht, der direkt für die Menschen spürbar ist. 

Dann profitieren sie auch direkt von den Vorteilen.

Wie wichtig ist der regionale Bezug?
Der ist extrem wichtig. Denn dann können sich unsere 

genossenschaftlichen Mitglieder noch besser mit unse-

ren Anlagen identifizieren. Und dass sich in Baiersdorf 

sogar eine unserer Filialen unweit der Immobilie be-

findet, macht den Standort und unsere Anlage in dieser 

Hinsicht perfekt.

Nachhaltige  
Anlagen sind  
uns wichtig

Im bayrischen Baiersdorf entstehen  
bis Herbst 2022 fünf Wohnhäuser mit  
insgesamt 50 geförderten Wohnungen.  
Hier werden durch starken Zuzug viele 
neue Wohnungen benötigt. 

Dank Förderung des 
Landes Bayern liegt 
die Kaltmiete bei 
günstigen 4,80 Euro 
bis 6,80 Euro pro 
Quadratmeter.

In Herzogenaurach wurden im  
Entwicklungsgebiet „Herzo Base“  

129 Wohnungen der GBI fertiggestellt

Das nachhaltige Immobilienprojekt der 
GBI in Baiersdorf wird durch die VR Bank 
Erlangen-Höchstadt-Herzogenaurach eG 
unterstützt



ES MUSS EIN 
MEHRWERT 
GESCHAFFEN 
WERDEN

Für was stehen denn die Kürzel beim Fonds „KCD- 
Catella Immobilien mit sozialer Verantwortung“?  
Die drei Buchstaben stehen für die Begriffe Kirche, Caritas 

und Diakonie. Die Catella Real Estate AG und ihre Partner,  

die Bank im Bistum Essen eG und die DKM Darlehnskasse 

Münster eG, wollen ihrer gesellschaftlichen Verantwortung 

auch als Anbieter von Immobilien-Investmentlösungen  

gerecht werden. 

Wie wollen Sie dieses Ziel erreichen? Es muss durch die 

Investmentlösung immer ein gesellschaftlicher Mehrwert 

geschaffen werden. Deshalb soll nicht nur in den Bau von 

öffentlich geförderten Wohnimmobilien und preisgebundenen 

Wohnraum investiert werden, sondern auch anschließend 

über die gesamte Haltedauer bzw. Bewirtschaftungsphase ein 

verantwortungsvolles Management der Immobilien sicherge-

stellt sein. Zu den Mietern gehören neben Privatleuten, die es 

schwer am Wohnungsmarkt haben, auch gewerbliche Einrich-

tungen mit karitativem und sozialem Unternehmenszweck.

Wie laufen die Investments ab? Als verantwortlicher 

Fondsmanager des „KCD-Catella Immobilien mit sozialer 

Verantwortung“ beschäftige ich mich in erster Linie mit der 

Auswahl der geeigneten Investments. Neben ökologisch und 

sozial nachhaltigen Kriterien prüfen wir für ein umfassendes 

Bild auch Hintergrundinformationen zur Immobilie, wie etwa 

Bezahlbarkeit der Mietflächen sowie architektonische Aspek-

te der Barrierefreiheit. Damit ein Großteil der Wohnungen 

altersgerecht und barrierefrei sind. 

Welche Rolle spielen dabei die GBI-Projekte für  
gefördertes Wohnen? Für uns ist die Kooperation mit 

der GBI extrem wichtig, weil die rechtlichen Bedingungen 

für die geförderten Wohnungen so komplex sind. Da gibt es 

bekanntlich nicht nur große Unterschiede von Bundesland 

zu Bundesland, sondern auch zwischen einzelnen Regionen 

oder Kommunen. Da braucht es ein großes Know-how und 

viel Erfahrung, beides ist bei der GBI zweifelsohne vorhanden.  

Solche Unterstützung und Beratung ermöglichen uns eine 

erfolgreiche Umsetzung unseres Konzepts, eine angemes-

sene Rendite mit der Übernahme sozialer Verantwortung  

in Einklang zu bringen. 

Thomas Kübler Manager des Fonds „KCD-Catella  
Immobilien mit sozialer Verantwortung“
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KCD-Catella hat das GBI Wohnungs-

bauprojekt in Regensburg mit 36  

geförderten Wohnungen sowie  

eine Kita mit 74 Plätzen erworben  



Mario Schüttauf Head of Product Management  
bei der Commerz Real AG 

Geförderte Wohnanlage „Seetor Living“ in Nürnberg
der GBI, erworben durch die Commerz Real AG

Mario Schüttauf ist bei der Commerz Real AG für das Fondsmanagement von hausInvest 
verantwortlich – und damit für den zweitgrößten offenen Immobilienfonds mit einem  

Volumen von mehr als 16 Milliarden Euro. Die Zeichen stehen auch hier auf Nachhaltigkeit. 

WIR KÖNNEN WIRKLICH   
ETWAS BEWEGEN
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Warum entdeckt Deutschlands zweitgrößter  
offener Immobilienfonds sein Interesse an  
geförderten Wohnungen? Nachhaltigkeit war für uns 

immer wichtig, zunächst vor allem im Bereich Energie-

effizienz. Angesichts der auf breiter Front steigenden 

Mieten sind nun auch bezahlbare Wohnangebote zu 

einem großen gesellschaftlichen Thema geworden. 

Wenn die Hälfte der Haushalte Anspruch auf geförder-

tes Wohnen hat, es aber nur einen Bruchteil entspre-

chender Angebote gibt, zeigt das die Dringlichkeit der 

Lage. Mit dem hausInvest können wir da aufgrund des 

großen Investmentvolumens wirklich etwas bewegen.

Wie viel Geld wird auf diese Weise in geförder-
tes Wohnen fließen? Alle Investmentbereiche der 

Commerz Real AG sollen bezahlbares Wohnen in den 

Blick nehmen – und bei hausInvest bis zu 30 Prozent 

auf diesen Bereich entfallen. Bei einem Volumen von 

derzeit rund 16 Milliarden Euro sind das bis zu 10.000 

Einheiten – aktuell gehören 1.870 zum Fonds. 

Wie kam es zur Zusammenarbeit mit der GBI?
Die GBI hat frühzeitig überzeugende Investment- 

angebote gemacht. Hierzu gehören klare Konzepte –  

vor allem aber Vereinbarungen mit den Bundesländern 

und Förder-Institutionen, dass eine Übernahme durch 

einen Fonds möglich ist. Das war etwas ganz Neues  

und diese Kalkulierbarkeit war für uns entscheidend. 

Da hat die GBI für die ganze Branche wichtige Vor-

arbeit geleistet.

Welche Besonderheiten haben aus Ihrer Sicht
die Projekte der GBI? Wir kennen die GBI vor  

allem als Entwickler ganzer Quartiere. Das ist wichtig, 

weil wir lebendige und lebenswerte Stadtbereiche 

schaffen wollen. Das haben wir gemeinsam mit der 

GBI bereits erfolgreich umgesetzt. Und beim bezahl-

baren Wohnen gelingt das ebenfalls überzeugend, 

etwa bei unserem Kauf von 97 geförderten Einheiten 

in Nürnberg am Seetor. Dort entsteht in bester Lage im 

Zentrum ein attraktives Areal mit klassischem Wohnen, 

Einzelhandel, Büros, Gastronomie sowie einem Ge-

sundheits- und Dienstleistungszentrum.



1110

Haben Sie vor ein paar Jahren 
geahnt, dass Sie sich mal  so aus-
führlich mit gefördertem Woh-
nungsbau beschäftigen würden?
Als ich 2016 damit anfing, war das 

eine winzige Nische. Über die Zeit 

haben wir uns maximal spezialisiert 

und  viele Kolleginnen und Kolle-

gen haben jahrelang unglaubliche 

Arbeit geleistet. Befeuert durch den 

ESG-Trend und den Wunsch nach 

nachhaltigen und sozialen Anlage-

möglichkeiten können wir nun inte-

ressierten Investoren ein Engage-

ment im geförderten Wohnungsbau 

ermöglichen und mit dieser Arbeit 

etwas Gutes tun! 

Das Thema scheint Ihnen  
sehr am Herzen zu liegen.
Wahrscheinlich liegt es auch daran, 

dass ich aus meiner Kindheit weiß, 

wie es ist, wenn man nicht genug 

Geld zum Leben hat und sich keine 

teuren Sachen leisten kann. Ich habe 

sehr oft mitbekommen, wie schwer 

es für meine Mutter war. Ich kenne 

das Leben in einer damaligen „Sozial-

wohnung“ gut. Ich glaube, dass der 

geförderte Wohnungsbau für mich 

eine Möglichkeit ist, einen positiven 

Fußabdruck zu hinterlassen.

Können Sie hin und wieder das 
Ergebnis Ihrer Arbeit sehen?
Wenn ich  ein Objekt im laufenden 

„Wir können mit 
unserer Arbeit  
etwas Gutes tun.“
Simon Hübner

Betrieb besuche, spreche ich gerne 

direkt mit den Bewohnern. In der 

Regel werden kleinere Themen bei 

mir abgeladen, gleichzeitig bekom-

men wir aber auch sehr viel Lob und 

Dank für unsere Arbeit. Das tut gut 

und bestätigt uns in unserem Tun.

Passiert durch das ESG- 
Thema jetzt genug im Bereich  
gefördertes Wohnen?
Die überforderten Kommunen 

und kommunalen Wohnungsbau-

gesellschaften werden in zweierlei 

Hinsicht durch die Privatwirtschaft 

unterstützt. Zum einen durch Unter-

nehmen wie die GBI, die sich der 

Entwicklung der Projekte annehmen. 

Zum anderen durch Investoren aus 

allen Bereichen, die die Immobilien 

langfristig in den Bestand nehmen 

– so etwa die HanseMerkur Grund-

vermögen, die uns gebeten hat, an 

einem ESG-Wohnfonds  mitzuwirken 

und bereits zahlreiche geförderte 

Objekte angekauft hat. Leider lassen 

diverse Bundesländer nach wie vor 

keine privaten Projektentwickler 

zu oder bieten keine wirtschaftlich 

sinnvollen Fördersysteme. Die große 

Herausforderung: Der Wohnraum 

muss bezahlbar bleiben, gleichzeitig 

müssen die neuen Projekte maximal 

umweltfreundlich sein. Positiv ist, 

dass etwas passiert! Daran sollte 

man anknüpfen.

Simon Hübner ist aus- 
gebildeter Jurist und kam 
2015 zur Unternehmens-
gruppe. Hier entwickelte 
er früh Projekte im Bereich 
des geförderten Wohnungs-
baus. Er ist Geschäftsführer
der GBI Wohnungsbau 
GmbH und im Vorstand der 
GBI Holding AG für den  
Bereich Wohnen zuständig.

Ein modernes, offenes Wohnkonzept mit Barrierefreiheit und  
bodentiefen Fenstern – wie hier in Würzburg – bietet auch in  
geförderten Immobilien der GBI einen hohen Wohnstandard

Mieten sollten  
   bezahlbar bleiben



ES FINDET EIN 
        UMDENKEN STATT

Julia Muske  
Investment Managerin  
der GBI Capital GmbH,  

Bereich Akquisition

Wenn Sie heute investieren
müssten - worauf würden 
Sie in puncto Nachhaltigkeit 
Wert legen?
Je nach Asset-Klasse, müssen die 

Objekte unterschiedliche Krite-

rien erfüllen. Damit ein Objekt im 

Wohnungsbau  für den ESG-Fonds 

von Interesse ist, muss das Objekt 

— wenn es geht — alle Kriterien von 

„ESG“ erfüllen können.

Das heißt, dass ein „einfacher“ KfW-

Standard nicht ausreicht, um für 

den Fonds in Frage zu kommen. Hier 

müssen zumindest 75 % der Mieten 

„Der Projekt- 
entwickler hat die 
Chance, zwischen  
Investoren und  
öffentlichen  
Interessen zu 
vermitteln.“

Julia Muske

über den geförderten Wohnungsbau 

erzielt werden. Auch das „G“ wird 

beim Ankauf in den Fonds zukünftig 

berücksichtigt.  Somit möchten wir 

sicherstellen, dass die angestellten 

Mitarbeiter oder die Dienstleister 

fair behandelt werden und entspre-

chende Arbeitsbedingungen vor-

finden.

Gibt es viele Investoren,
die das „Social“ in ESG im 
Blick haben? Und wie kann 
das umgesetzt werden?
Es findet ein Umdenken statt und  

ich merke, dass Investoren sich 

intensiver damit beschäftigen.  

Noch tun sich viele schwer, auf  

das „S“ einzugehen, weil die Rendi-

teanforderungen zum Beispiel ein 

Investment in den geförderten  

Wohnungsbau nur schwer zulassen.  

Die  unterschiedlichen  Fördersys-

teme und die damit verbundenen 

Regularien schrecken ab. 

Wie lässt sich das verbessern? 
Hier hat der Projektentwickler die 

Chance, Probleme zwischen Investo-

In Würzburg entstanden 
auf einer Konversions- 
fläche der US-Armee  
32 geförderte und frei 
finanzierte Wohnungen 
in einem außergewöhn-
lichen Holzbau. 
Für die Architektur zeich-
nen sich zillerplus Archi-
tekten und Stadtplaner 
GmbH verantwortlich.

Ein fertiggestelltes Wohnprojekt der  
GBI in Würzburg mit 32 geförderten 

Wohnungen in fortschrittlicher  
Holzbau-Weise. Neben dem  

sozialen Nutzen wird so  
auch eine hohe Energie- 

effizienz erreicht.

ren und öffentlichen Interessen aus 

dem Weg zu räumen und zufrieden-

stellende Lösungen zu finden.  Eine 

Chance, die die GBI Unternehmens-

gruppe in den vergangenen Jahren 

genutzt hat. Glücklicherweise 

konnten wir mehr als 200 Millionen 

Euro an Fremdprojektentwicklungen 

im Bereich geförderter Wohnungs-

bau binden und einen Fonds für ge-

fördertes Wohnen mit einer großen 

Versicherung auflegen.

Gibt es derzeit genug Pro- 
dukte auf dem Markt, um die 
Nachfrage nach nachhaltigen 
Investments, zum Beispiel im 
geförderten Wohnungsbau, 
zu befriedigen? 
Zurzeit sind die Projektentwickler 

die ersten, die sich mit dem geför-

derten Wohnungsbau beschäftigten. 

Aber das Interesse der Investoren 

an dem Thema steigt. Glücklicher-

weise haben wir hier einen echten 

Vorsprung und kommen durch unser 

Know-how und Netzwerk an gute 

Projekte. 
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In der GBI Unternehmensgruppe ist das Thema geförderter 
Wohnungsbau von der Projektentwicklung bis zum Fonds- 
management präsent. Wir sprachen mit Julia Muske von der 
Akquisition Investment über die aktuelle Entwicklung.



WIR SIND SEHR FROH,  
    HIER ZU WOHNEN

Die Familie wohnt jetzt in 
einer Vier-Zimmer-Wohnung 
in Nördlingen mit zwei  
Kinderzimmern und Balkon

Andras (41) und Zsuzsanna (36) sind vor 
zehn Jahren aus Ungarn nach Deutschland 
gezogen. Heute leben sie glücklich zu viert 
in Nördlingen.

Erzählen Sie uns von sich! 

Mein Sohn ist 10 Jahre alt, geht  

zur Schule direkt in der Nähe und  

meine Tochter ist vier Jahre alt, 

sie geht in den Kindergarten. Ich 

arbeite als Angestellter in einer 

Reinigungsfirma und fahre Reini-

gungsmaschinen, meine Frau hat 

einen Minijob und ist hauptsächlich 

mit den Kindern beschäftigt. 

Warum haben Sie eine neue  

Wohnung gebraucht?

Mit einem Kind hat der Platz in  

unserer alten Wohnung noch gut 

ausgereicht. Aber als die Kleine 

unterwegs war, haben wir eine  

größere Wohnungen gesucht.  

Wir mussten aber wegen der hohen 

Preise länger in der alten Wohnung 

bleiben, als wir eigentlich wollten. 

Zudem war die Schule meines  

Sohnes weit von der alten Woh-

nung entfernt und ich musste ihn 

jeden Morgen mit dem Auto zur 

Schule fahren. Meine Frau hat 

keinen Führerschein und hat ihn  

nachmittags mit den öffentlichen 

Verkehrsmitteln abgeholt, was mit 

der Kleinen sehr anstrengend war. 

Vor sechs Monaten haben wir uns 

dann wieder auf die Suche gemacht.  

Die neue Wohnung sollte in der 

Nähe der Schule sein und ein  

Zimmer mehr haben. Auf Immowelt 

haben wir die Wohnung von der 

GBI gesehen und uns direkt be- 

worben. Wir sind sehr froh, hier  

zu wohnen. 

Was gefällt Ihnen an der  

Wohnung?

Wir leben jetzt in einer 90 qm  

Wohnung mit vier Zimmern. Die  

Kinder sind froh, ein eigenes Zim-

mer zu haben. Insbesondere freut 

sich meine Tochter auf den Spiel-

platz, der sich noch im Bau befindet. 

Wir wohnen im ersten Oberge-

schoss und da die Wohnungen erst 

kürzlich errichtet wurden, ist alles 

nagelneu, dafür ist meine Frau sehr 

dankbar. Ich finde die Tiefgarage 

sehr praktisch. 

Gibt es zu wenig geförderten  

Wohnraum im Landkreis?

Meiner Meinung nach ja. Wir hat-

ten Glück, dass wir die Wohnung 

schnell bekommen haben. Es ist für 

uns eine große Hilfe, in einer geför-

derten Wohnung zu wohnen.  

Normalerweise würden wir mehr 

als neun Euro für den Quadratme-

ter zahlen müssen, aber aufgrund 

der Unterstützung zahlen wir nur 

5,50 Euro Kaltmiete. So bleibt uns 

mehr von unserem Einkommen.
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Warum haben Sie sich hier um 

eine Wohnung beworben?

Wir wollten einen neuen Schritt 

in unserer Beziehung wagen und 

unser Leben mit einer gemeinsa-

men Wohnung teilen. Ein schönes 

Zuhause und ein Wohnort, an dem 

wir uns wohlfühlen, war uns sehr 

wichtig. 

Wie sind Ihre Erfahrungen auf 

dem Wohnungsmarkt?

Uns ist aufgefallen, dass es sehr 

wenige geförderte Wohnungen auf 

dem Markt gibt — die Anzeige der 

GBI auf Immonet war die einzige 

geförderte Wohnung, die angebo-

ten wurde. Daher war die Suche 

sehr schwierig. Die Beantragung 

eines Wohnberechtigungsscheins 

war sehr zeitaufwendig und mit viel 

Papierkram verbunden. Aber wenn 

man die nötigen Mittel hat und sich 

Wohnungen mit mehr als 1.500 

Euro kalt leisten kann, geht es ver-

mutlich einfacher und schneller, 

eine Wohnung zu bekommen.

Was gefällt euch an der Wohnung?

Wir haben eine Drei-Zimmer- 

Wohnung mit einem Balkon, Keller 

und PWK-Stellplatz. Die Wohnung 

ist insgesamt 75 qm groß und für 

uns beide mehr als ausreichend.  

Die Lage ist super, direkt gegenüber 

gibt es auch einen Supermarkt.  

Es kann einem in Nördlingen  

nichts Besseres passieren. 

Gibt es zu wenig sozialen  

Wohnraum im Landkreis?

Definitiv. Es sollten viel mehr So- 

zialwohnungen gebaut werden.  

Einfach aus dem Grund: Beispiels-

weise zahlt man für eine Wohnung 

mit 86 qm, zwei Zimmer schon  

800 Euro kalt, dazu kommen die 

ganzen Nebenkosten. Ich finde,  

das macht alles viel schwerer und 

fast schon unbezahlbar. Wie will 

man auf den eigenen Beinen stehen, 

wenn man nicht die nötigen Mittel 

hat? Und da finde ich gerade die 

sozialen Wohnungen richtig groß-

artig, weil dir der Staat eine Zusatz-

förderung gibt — egal in welcher 

Stufe. Die helfen dir und unterstüt-

zen dich.

EIN SCHÖNES ZUHAUSE 
WAR UNS WICHTIG

Katherina (21) arbeitet bei 
bei Rossmann als Einzel-
handelskauffrau, sie hat 
ihre Ausbildung dieses 
Jahr dort beendet.  
Ihr Partner Tobias (27) ist 
bei der Brauerei Oettinger 
angestellt. Sie wohnen im 
geförderten Wohnungsbau 
der GBI in Nördlingen.

Katherina und Tobias 
haben eine großzügige 
Raumaufteilung mit 
Wohnküche und Balkon
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DAS IST DIE ZEIT 
      MEINES LEBENS

Ist es leicht, in Essen ein Studie-

renden-Apartment zu bekommen? 

Ich habe ungefähr zwei, drei Mona-

te gesucht. Es gibt schon Wohnhei-

me, auch direkt am Campus. Aber 

die Plätze sind immer schnell weg 

— Apartments in Studentenwohn-

heimen sind stark nachgefragt.  

Es bemühen sich auch viele, hier 

einen Platz zu bekommen, wir sind 

schon oft angesprochen worden. 

Das macht uns dann richtig stolz, 

hier zu wohnen. 

Wie sind Sie auf die SMARTments 

aufmerksam geworden? 

Sowohl über die Website, als auch 

über die Baustelle. Die Website 

ist sehr intelligent aufbereitet und 

man erfährt gleich, was man für 

die Miete bekommt. Ich habe mich 

dann sehr frühzeitig um ein Apart-

ment bemüht. 

Wie ist die preisliche Situation in 

den SMARTments im Vergleich zu 

anderen Wohnheimen?

Viel, viel besser — man bekommt 

ein Gesamtpaket mit Wohnung, 

Internet, Strom und Gemein-

schaftsräumen für rund 330 Euro.  

Die Mieten sind wirklich finanzier-

bar — so dass man nicht in Stress 

gerät, weil man zu viel arbeiten 

muss neben dem Studium. 

Sie selber sind mittlerweile als eh-

renamtlicher studentischer Tutor 

in Ihrem SMARTment  tätig.

Ich kann mich hier voll mit dem 

Haus und der Gemeinschaft identi-

fizieren — ich finde es sehr schön, 

dass wir die Möglichkeit haben, uns 

für die Community einzubringen 

und Projekte zu planen. Mit dem 

SMARTis-Programm konnten wir 

zum Beispiel kostenlos gemein-

sam in den Kletterpark fahren. Ein 

anderes Mal haben wir gemeinsam 

ein Frühstück organisiert, das war 

auch sehr unterhaltsam. Es ist 

eine sehr interkulturelle, diverse 

Gemeinschaft — es gibt ein echtes 

Wir-Gefühl.

Hört sich toll an. 

Das ist hier wirklich die Zeit meines 

Lebens. Ich finde, es ist ein Privileg, 

als Student auch im Studenten-

wohnheim zu leben und das mit 

Erlebnissen zu unterfüttern. Ich 

genieße es in jeder Sekunde und 

werde bestimmt im hohen Alter 

nostalgisch zurückblicken! 

Mohamed (26) macht den 
Master in Sozialwissenschaft im  
Studienprogramm MaRAWO an  
der Ruhr-Universität Bochum. 

Die SMARTments sind kompakt 
und praktisch geplant — Arbeiten, 
Kochen und Wohnen finden Platz  

Er wohnt seit Mai 2020 im Berend Lehmann 
Haus in Essen — ein SMARTments student,  
das  durch ein Darlehen des Landes  
NRW gefördert wurde. 
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Das geförderte Wohnen wird in den kommenden  

Jahren im Fokus von Politik, Entwicklern und Investoren 

bleiben. Die Kooperation zwischen den Akteuren wird 

sich hoffentlich weiter verbessern, so dass neue, intel-

ligente Fördersysteme entstehen und genutzt werden. 

Große Versorgungswerke investieren das Geld der  

Beitragszahler in nachhaltige, soziale Wohnprojekte.

Besonders wichtig hierbei: Angesichts der demografi-

schen Entwicklung und sinkender Renten müssen künftig 

vor allem seniorengerechte, geförderte Wohnungen 

entstehen. Sie sollen durch eine angepasste Infrastruktur 

dazu beitragen, dass ältere Menschen möglichst lange 

selbständig leben können. Komplexe und differenzierte 

Quartiersentwicklungen tragen zu einer möglichst hohen 

Durchmischung unterschiedlicher Bewohner-Gruppen 

bei, so dass lebenswerte Viertel entstehen. Hier können 

sich Menschen mit unterschiedlichem Alter und Hinter-

grund zuhause fühlen.

CHANCEN 
DER 
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Die GBI ist ein Unternehmen der Moses Mendelssohn Stiftung 

www.gbi.ag

„Nach Wahrheit forschen, Schönheit  

lieben, Gutes wollen, das Beste tun –  

das ist die Bestimmung des Menschen.“

 Moses Mendelssohn, 1729—1786


